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1.  Vorwort 

Der Durchbruch für das Ganztagsschulprogramm des Kultusministerium kam Ende 
2001 durch den PISA-Schock, der deutlich zeigte, dass das dreigliedrige, 
halbtagsorganisierte deutsche Schulsystem die Entkoppelung zwischen sozialer 
Herkunft und Teilhabe an höherer Bildung nicht leisten kann. Als Reaktion wurde das 
Investitionsprogramm IZBB entwickelt. Dadurch konnten weitere Ganztagsschulen 
geschaffen werden und bestehende Konzepte konnten weiterentwickelt werden.  

Nach Angaben des hessischen Kultusministeriums verfügte Hessen im Schuljahr 
2014/2015 über 958 Schulen mit einem Ganztagsangebot. Außerdem stellt das Land 
zurzeit 1.731 Stellen für pädagogisches Personal und Lehrkräfte zur Verfügung, die 
zum Teil an die Schulen als finanzielle Mittel weiter gegeben werden.1  

Im Rahmen der Bestimmungen und Empfehlungen der Richtlinie für ganztägig 
arbeitende Schulen in Hessen nach § 15 Hessisches Schulgesetz und anhand des 
Qualitätsrahmens, haben die hessischen Schulen die Möglichkeit ein individuelles, auf 
ihre Schulstrukturen und ihr Umfeld angepasstes, Konzept für die ganztätig arbeitende 
Schule zu entwickeln.  

Damit der Ausbau und die Weiterentwicklung von Ganztagsschulen gewährleistet 
sind, ist nicht nur die Finanzierung wichtig, sondern auch die Zusammenarbeit mit 
Kooperationspartnern, wie freien Trägern und Schul- und Jugendhilfeträgern. Denn 
eine gute Ganztagsschule zeichnet sich, neben dem Kernunterricht, durch eine 
abgestimmte Ergänzung von Förder- und Wahlangeboten, sowie Bewegungs- und 
Ruhephasen aus. 

Durch langjährige Erfahrung als Kooperationspartner für Ganztagsschulen in der 
Sekundarstufe 1, haben wir als ASB ein Modell entwickelt das individuell auf jede 
Schule angepasst werden kann. Komponenten wie „Offener Treff“, 
Hausaufgabenbetreuung, Projektarbeit und einiges mehr, können zusammen oder 
einzeln installiert werden. Unser Angebot zeichnet sich durch Flexibilität, 
Individualität und Professionalität aus. 

2.   Der Arbeiter-Samariter-Bund als Kooperationspartner 

„Der ASB engagiert sich schon seit vielen Jahren in den Städten, Kommunen und 
Ländern als Kooperationspartner in Schulen. Von der Hausaufgabenhilfe, 
familienergänzenden Betreuungsmaßnahmen am Vor- und Nachmittag über 
Kinderhorte an Schulen, Schülertreffs und Schulsozialarbeit bis hin zu der aktiven 
Mitgestaltung und Rhythmisierung der Ganztagsschulen stellt der ASB einen 
verlässlichen Partner da.  

Der Zusammenhang und das Verhältnis von Bildung zu Lebensführung, 
Lebenskompetenz und Lebensbewältigung machen aus Sicht des ASB deutlich, dass 
sich die formelle Bildung in der Schule, informelle Bildungsprozesse und 
lebensweltliche Orientierung der Jugendhilfe wirkungsvoll verbinden müssen, um in 
der Gemeinsamkeit insbesondere sozialer und kultureller Benachteiligung 

                                                 
1 https://kultusministerium.hessen.de/schule/ganztagsangebote 
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entgegenzuwirken. Der gesellschaftliche Wandel in Familie, Beruf und Lebens-
führung sowie die Globalisierung der Wirtschaft haben den ASB überzeugt, die 
Kooperation mit den Schulen auszubauen. 

Schulträger und ASB schließen über das Kooperationsvorhaben einen 
Kooperationsvertrag. In diesem werden die pädagogischen Leitziele des 
Kooperationsvorhabens festgehalten und die gegenseitigen Leistungen vereinbart. In 
den Leitzielen werden Bildungsziele formuliert, die sich an dem gemeinsam 
erarbeiteten Bildungsbegriff orientieren. Die gegenseitigen Leistungen umfassen so-
wohl bestimmte Festlegungen zu den benötigten Rahmenbedingungen wie 
Räumlichkeiten, Materialausstattung, Zeitvorgaben und Qualifikation des Personals 
als auch die Regelung der Dienst- und Fachaufsicht und die Laufzeit des Vertrages. 
Darüber hinaus sollte das Konzept eine allgemeingültige Aussage zur Finanzierung 
enthalten. Durch den jährlich zu erstellenden Finanzplan ist die Finanzierung des 
Kooperationsvorhabens den aktuellen Gegebenheiten vor Ort anzupassen.“2 

3.   Betreuungsangebot „Offener Treff“ 

„Der Schülertreff ist ein Ort, an dem sich Mädchen und Jungen treffen und aufhalten 
können, ohne dass sie eine Verbindlichkeit eingehen müssen. Sie können aktiv werden 
und sich ausprobieren. Innerhalb dieses offenen und niedrigschwelligen Angebots 
können Kinder und Jugendliche chillen, Musik hören und spielen. Damit bieten wir 
ihnen einen betreuten Raum, in dem sie ihre Zeit frei gestalten können.“3 

 

  3.1 Bedarf und Zielsetzung 

Im Qualitätsrahmen für ganztägig arbeitende Schulen des Hessischen 
Kultusministeriums ist klar beschrieben, dass schon ab Profil 1 gemäß § 15 Hessisches 
Schulgesetz „Bestimmungen und Empfehlungen der Richtlinie für ganztägig 
arbeitende Schulen in Hessen“, Betreuungs- und Bildungsangebote eingerichtet 
werden müssen. Schulen mit Ganztagsangeboten müssen mindestens an drei Tagen in 
der Woche ein kostenloses Betreuungsangebot an ihrer Schule vorhalten.  

Für Schülerinnen und Schüler ist es wichtig aufgrund der steigenden 
Leistungsanforderungen und anderen gesellschaftlichen Veränderungen, einen 
geschützten Raum zu haben, in dem sie kurzfristig Abstand zum Schulalltag gewinnen 
aber trotzdem mit Schule in Verbindung stehen. So können sie Schule als attraktiv und 
interessant wahrnehmen.  

Das Ziel dieses Angebotes ist es Schülerinnen und Schüler einen Raum zur 
selbstständigen Aneignung und Gestaltung zu geben, um aktive Beteiligung, 
Eigenverantwortung, gesellschaftliche Mitverantwortung und soziale und kulturelle 
Schlüsselqualifikationen zu fördern.  

Der „Offene Treff“, stellt für die Schülerinnen und Schüler eine Möglichkeit dar, sich 
zu Entfalten und Erfahrungen zu sammeln. Es geht darum, das Selbstbewusstsein der 

                                                 
2 Konzept: „Rahmenkonzept Jugendhilfe an Schule Kooperation im Ganztag und in der Schulsozialarbeit“ 
Kapitel 3.1 
3 Konzept: „Rahmenkonzept Ganztag Profil 1“ Kapitel 7.6 
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Schülerinnen und Schüler zu stärken, Raum zu bieten um Verantwortung zu 
übernehmen, mitbestimmen und mitgestalten zu können. Denn nur so können 
Jugendliche alternative Handlungsmöglichkeiten erkennen, entwickeln und 
ausprobieren. 

  3.2 Methodik 

Das Handlungskonzept des „Offenen Treffs“ zielt darauf ab, Vertrauen zu den 
Jugendlichen aufzubauen, deren Fähigkeiten zur Lebensbewältigung zu verbessern 
und sozialer Ausgrenzung entgegenzuwirken, zudem wird im „Offenen Treff“ großen 
Wert darauf gelegt, dass pädagogischen Interventionen reflektiert werden. Die 
Reflexion bewirkt ein „mitziehen“ der Jugendlichen. Dies fördert den Aufbau von 
Beziehungsmöglichkeiten und sorgt für eine Stabilisierung der Schüler. Im Einzelfall, 
wenn die Situation es pädagogisch erfordert, wählen die Mitarbeiter des ASB auch die 
Konfrontation, um den Jugendlichen klare Grenzen aufzuzeigen. Mit einer 
wertschätzenden und akzeptierenden Grundhaltung stehen die MitarbeiterInnen den 
Schülerinnen und Schüler als authentische und verlässliche Wegbegleiter zur 
Verfügung. Die Treff- Besucher sollen in ihrer persönlichen und sozialen Entwicklung 
unterstützt und gefördert werden.      

Zusammenfassung der Methoden: 

• Betreuungsarbeit 
• Beziehungsarbeit 
• Freizeitpädagogik 
• Begleitung 
• Beratungsarbeit 
• Vermittlung 
• Intervention 

 

  3.3 Offene Betreuung 

Die Teilnahme des Angebotes ist freiwillig und es werden keine Kosten erhoben, da 
Angebote im Rahmen des hessischen Ganztagsschulprogramms vom Land finanziert 
werden. Die Schüler können also frei entscheiden, wann und ob sie dieses Angebot 
nutzen wollen. Aus Gründen des Versicherungsschutzes ist es nur Notwendig, dass die 
Schülerinnen und Schüler sich, beim Betreten des Offenen Treffs, vor Ort in eine Liste 
eintragen. Nur Schülerinnen und Schüler die sich eingetragen haben, stehen unter 
Aufsicht des Personals und sind über die Schule versichert. Eine schriftliche oder 
mündliche Abmeldung ist nicht erforderlich. 
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3.4 Raumkonzept 

Die folgenden Punkte sind nur Richtlinien die auf die räumliche Situation und den 
Rahmenbedingungen der betreffenden Schule individuell angepasst werden.  

  3.4.1 Räumlicher Anspruch 

Für die Installierung eines Offenen Treffs werden folgende Räumlichkeiten 
notwendig: 

• Mindestens einen Klassenraum oder ähnliches für den Offenen Treff. 
• Mitnutzung der Sporthalle und des Sportplatzes für Angebote. 
• Mitnutzung des Pausenhofes und ggf. der Pausenhalle. 
• Weitere Mitnutzung von schulischen Räumlichkeiten wie Betreuungsräumen, 

Kreativräume, ggf. Schwimmhalle oder Fachräume für Projekte sind 
erwünscht. 

 

  3.4.2 Gliederung der Bereiche 

Bezüglich der räumlichen Trennung gliedert sich der Offene Treff in drei Bereiche. 
Einmal der „Chilling“-Bereich, in dem die Schülerinnen und Schüler gemütlich 
abschalten, lesen oder sich unterhalten können. Je deutlicher er von den anderen 
Bereichen entfernt ist umso mehr können die Jugendlichen ungestört sein. Dies kann 
ggf. durch eine großzügige Raumaufteilung, je nach Größe und Gegebenheit des 
Raumes, oder einer räumlichen Trennung bewerkstelligt werden.  
Im zweiten Bereich werden Spielgeräte wie Airhockey, Kicker oder Dart zur 
körperlichen Betätigung angeboten. Im dritten Bereich stehen Möglichkeiten für 
jegliche Art von Gesellschaftsspielen oder zum Basteln und anderen kreativen 
Arbeiten zur Verfügung.  
Durch das Gruppensetting und besonders bei den Spielen, bieten sich zahlreiche 
Möglichkeiten der Interaktion und der Einübung von Regeln. Außerdem fördern 
Gesellschafts- und Teamspiele Sozialkompetenzen wie Empathie, Respekt, 
Selbstvertrauen und Teamfähigkeit.  
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 3.4.3 Schematisches Beispiel einer Raumaufteilung 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 3.4.4 Inventar 

Das Inventar wie Tische, Stühle, Materialregale und Fächer für die Schulranzen, 
werden direkt vom Materiallager der Schule oder vom Schulträger gestellt. Dabei ist 
zu beachten, dass die Möbel die Anforderungen, z.B. der Brandschutzauflage, erfüllen. 
Vorhandene Spielgeräte, Outdoor-Spiele und Gesellschaftsspiele können gerne 
miteingebunden werden und von den finanziellen Mitteln, die für eine 
Grundausstattung vom ASB errechnet wird, aufgestockt werden. Die Höhe der 
finanziellen Mittel für die Grundausstattung ergibt sich aus den Ressourcen der 
Schule, dem Förderverein (sofern vorhanden) und den finanziellen Zuschüssen vom 
Land, die je nach Profil und Schule variieren. Details zu den benötigten 
Rahmenbedingungen wie Räumlichkeiten und Materialausstattung werden bei der 
Planung des Kooperationsvorhabens zwischen Schule und dem ASB besprochen und 
festgelegt. 

4.  AG-Angebote und Projekte 

„Projekte und Arbeitsgemeinschaften bieten Schülerinnen und Schülern die beste 
Möglichkeit für ganzheitliches Erleben und Lernen. Es lassen sich bereichs-, alters- 
und schulformübergreifende Bildungsprozesse und ganzheitliche 
Kompetenzentwicklung miteinander kombinieren. 
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Ziel von Arbeitsgemeinschaften und Projekten ist es, ein Thema von vielen Seiten zu 
beleuchten. Durch unterschiedliche Methoden und Ansätze erlernen die Kinder und 
Jugendlichen Wissen und Kompetenzen, erfassen die Bedeutung des Wissens und 
können es auf andere Situationen im Alltag übertragen.“4  

 4.1 Projekte 

Ein wichtiges Werkzeug zum Fördern von Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen 
sind Projekte. Die wichtigsten Unterschiede zwischen AG-Angebote der Schule und 
Projekte der Offenen Treffs sind der überschaubare zeitliche Rahmen, die flexible und 
individuelle Gestaltungsmöglichkeit, die offene Struktur des Angebotes und das 
mitbestimmen der Schülerinnen und Schüler. Im Rahmen des Offenen Treffs stehen 
Raum gestaltende- und sportliche Projekte, sowie auch kreative, künstlerische und 
musische Projekte im Focus. Aber auch präventive oder kooperative Projekte, in 
Zusammenarbeit mit z.B. Gemeinde oder Vereinen können, nach Absprache mit 
Schule und ASB, umgesetzt werden. 

 

 4.2 Umsetzung eines Projektes 

Ein einfaches Projekt gliedert sich in folgende Schritte: 
 

• Initiierung - Der Sinn des Projektes wird erläutert und Ideen werden mit 
den Jugendlichen gesammelt. 

• Einstieg - Das ausgewählte Projekt wird in Gang gebracht. 
• Planung - Es wird ausgehandelt, wer was, wann, wo, mit wem macht. 
• Durchführung - Das Projekt wird praktisch umgesetzt. 
• Präsentation - Die Projektergebnisse werden vorgestellt. 
• Auswertung - Die Projektergebnisse werden mit den Jugendlichen 

reflektiert. 
• Weiterführung - Folgeprojekte werden angestoßen. 

 

Unter Berücksichtigung der Schritte ist es für die Jugendlichen auch möglich die 
einzelnen Prozesse zu verstehen und daraus zu lernen.  

  

                                                 
4 Konzept: „Rahmenkonzept Ganztag Profil 1“ Kapitel 7.7 
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Wichtig bei der Projektumsetzung ist es, die Jugendlichen mit einzubeziehen, damit es 
nicht „aufgesetzt“ wirkt und damit die Schülerinnen und Schüler sich mit dem Projekt 
identifizieren können. 
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 4.3 Verlaufsmodell einer didaktischen Planung 

a. Analyse: Feststellen und Untersuchung der Gegebenheiten und Voraussetzung. 
Dadurch werden Kenntnisse erreicht über: 
-Zielgruppen mit ihren Bedürfnissen, Fähigkeiten und Interessen. 
-die Arbeitsbedingungen 
-die äußeren Gegebenheiten wie Zeit, Raum usw. 
-die Erwartungshaltung der unterschiedlichen Beteiligten. 

b. Ziele: Bewusstmachung der angestrebten Verhaltensweisen, Fähigkeiten, 
Kenntnissen, Gefühle und Eistellungen. Dabei ist es sinnvoller, sich auf wenige 
Ziele zu beschränken, und zwar auf solche, die tatsächlich inhaltlich und 
methodisch bearbeitet werden. 

c. Entscheidungen: Planung der inhaltlichen Auswahl und der methodischen 
Vorgehensweise: 
-Entwerfen von Themen und Inhalten, 
-Einholen von Informationen und Kenntnissen, 
-Entwickeln von angemessenen Methoden, 
-Einsetzen von Medien und Materialien, 
-Durchdenken der räumlichen Gestaltung und des organisatorischen Ablaufs, 
-Einbeziehen weiterer Personen 
-usw. 

d. Vorbereitung: Konkrete Vorarbeiten für eine reibungslose Durchführung: 
-Beschaffen und Bereitstellen von Material, 
-Vorbereitung des Raumes, 
-Vorgespräche mit Beteiligten 
-usw. 

e. Durchführung: Umsetzung der geplanten Aktivität, dabei wird Flexibilität 
verlangt, wenn Situationen eine Abweichung vom Plan sinnvoll erscheinen 
lassen. 

f. Reflexion: Kritischer Rückblick auf die unterschiedlichen Planungsschritte 
und auf die Durchführung: 
-Überdenken der anfänglichen Einschätzung (Analyse) und der 
Angemessenheit der beabsichtigen Ziele, 
-Nachvollziehen der einzelnen Schritte hinsichtlich der Wirkung auf die 
unterschiedlichen Beteiligten, 
-Hinterfragen der Gründe für Erfolge und Misserfolge oder für 
Fehleinschätzungen und ähnliches, 
-Bewusstmachung von Konsequenzen für die Fortführung der pädagogischen 
Arbeit oder der Planung eines ähnlichen Projektes. 

5.  Hausaufgabenbetreuung 

„Die Hausaufgabenbetreuung ist ein fester Bestandteil des Ganztags, jedoch wie das 
AG-Angebot ein freiwilliges Angebot für alle Schülerinnen und Schüler. Sie findet an 
bestimmten Tagen und Zeiten mit verlässlichen Bezugspersonen und 
Ansprechpartnern statt. Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler altersgemäß zu einer 
selbstständigen Erledigung der Hausaufgaben anzuleiten und ein 
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eigenverantwortliches Lernen zu trainieren. Im Rahmen der Weiterentwicklung der 
Rhythmisierung werden Hausaufgabenzeiten und Lernzeiten in den rhythmisierten 
Tagesablauf integriert. 

In enger Absprache zwischen Schule und ASB werden die definierten Ziele des 
Hausaufgabenkonzeptes umgesetzt.“5  

Die Schülerinnen und Schüler lernen in der offenen Hausaufgabenbetreuung, sich 
selbst einen Überblick über ihre Hausaufgaben und den daraus folgenden Lernzielen 
zu schaffen. Sie können ihre eigenen Prioritäten bei der Bearbeitung setzen und 
können ihre benötigte Zeit für die Erledigung der Hausaufgaben selbst bestimmen. Die 
Verantwortung für die Richtigkeit und der Qualität sowie der korrekten Bearbeitung 
der Hausaufgaben liegt bei den Schülern und ihren Eltern. 

Es geht nicht darum neue Lerninhalte zu vermitteln oder eine klassische Nachhilfe zu 
erteilen, sondern gezielt zu Unterstützen und die Schülerinnen und Schüler zu 
selbstständiger und strukturierter Arbeit anzuleiten. Das Leistungsbild des Einzelnen 
soll nach wie vor für die Lehrkräfte erkennbar bleiben.  

  5.1 Offene Hausaufgabenbetreuung 

Die Schülerinnen und Schüler haben durch die Offene Hausaufgabenbetreuung, die 
Möglichkeit in einem vorgegebenen zeitlichen Rahmen, mindestens drei Mal die 
Woche, frei zu entscheiden wann sie die Hausaufgabenbetreuung besuchen möchten. 
Auch dieses Angebot ist kostenfrei und freiwillig. 

Unsere Erfahrungen in diesem Bereich haben jedoch gezeigt, dass im Profil 1 aus 
organisatorischen Gründen, wie Personalaufstellung und zeitlicher Rahmen, eine 
Anmeldung der Schülerinnen und Schüler notwendig ist. Jedes Schuljahr haben die 
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, sich bei der Hausaufgabenbetreuung 
anzumelden. Dazu werden von den ASB- MitarbeiterInnen Anmeldeformulare 
ausgegeben, in denen auch die Datenschutzverzichtserklärung Inhalten ist. Mit ihr ist 
der Informationsaustausch zwischen ASB-Mitarbeitern und Schule gewährleistet. Des 
Weiteren ist durch die Anmeldung eine grobe Einteilung der Gruppen möglich. 
Realistisch ist ein Personalschlüssel pro Gruppe 1:12. Damit wird eine professionelle 
und individuelle Betreuung der einzelnen Schüler gewährleistet. Den Schülern steht es 
frei wann sie im vorgegebenen zeitlichen Rahmen ihre Hausaufgaben erledigen. Ob 
sie zuerst in der Mensa zum Mittagessen gehen oder zuerst in den offenen Treff gehen 
um abzuschalten oder zu spielen um dann ihre Hausaufgaben machen, liegt in ihrer 
Eigenverantwortung. Ab Profil 2 werden die Rahmenbedingungen der 
Hausaufgabenbetreuung neu an das Ganztagsschulkonzept der jeweiligen Schule 
angepasst.       

                                                 
5 Konzept: „Rahmenkonzept Ganztag Profil 1“ Kapitel 8.3 
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6.   Personal 

Grundsätzlich sind die Förderung der Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und 
Jugendlichen und die Unterstützung ihrer Gemeinschaftsfähigkeit und ihrer Bildungs- 
und Entwicklungsprozesse, der primäre Auftrag unserer Mitarbeiter. Darüber hinaus 
steht die Unterstützung der Eltern bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, sowie 
die Förderung der Chancengerechtigkeit von Kinder und Jugendlichen, die für die 
Sicherheit und Gesundheit unserer Anvertrauten minderjährigen Kinder und 
Jugendliche Sorge trägt,  an erster Stelle. 

Nach Absprache mit der Schule wird individuell für das Angebot, geeignetes Personal 
eingesetzt, um die an uns gerichteten Aufgaben zu erfüllen. Je nach Aufgabenstellung 
kann die Qualifizierung unserer Mitarbeiter variieren.  

Zum Beispiel ist die Flexibilität ein wichtiger Punkt im Offenen Treff, um die 
Anpassung pädagogischer Maßnahmen an die sich immer neu gestaltende Gruppe, wie 
die längerfristige Begleitung regelmäßig kommender Jugendlicher, professionell 
gestalten zu können.     

7.   Aufsichtspflicht 

Sobald Schülerinnen und Schüler an Angeboten des Pädagogischen Fachdienstes 
Kinder-Jugend-Schule teilnehmen, wird die Aufsichtspflicht in der Betreuungszeit auf 
die MitarberInnen des ASB übertragen. Sie sind verpflichtet die Schülerinnen und 
Schüler zu Beaufsichtigen und sie vor einer Selbstschädigung oder einer Schädigung 
durch Dritte zu bewahren. Die Aufsichtspflicht ist Bestandteil der Personensorge und 
ist im § 1631 des BGB geregelt.  

Die Bereichsleitung des Pädagogischen Fachdienst Kinder-Jugend-Schule und die 
verantwortlichen Koordinatoren sind, im Sinne der Aufsichtspflicht für die Umsetzung 
der externen und internen Vorgaben, wie Auswahlverantwortung, Informationspflicht, 
Anleitungspflicht und Überwachung, verantwortlich. In Zusammenarbeit mit der 
betreffenden Schule und dem ASB, werden Einzelheiten an das bestehende System 
angepasst und erarbeitet.  

Der pädagogische Auftrag, die Kinder und Jugendliche in ihrer eigenverantwortlichen 
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern, ist eng mit der Aufsichtspflicht 
verknüpft. Auf Dauerbeobachtung oder ständige Verhaltenskontrolle wird bewusst 
verzichtet, damit die Kinder und Jugendliche die Möglichkeit haben, Risiken und 
Gefahren zu bewältigen, um zu lernen diese einzuschätzen und mit ihnen umgehen zu 
können. Daher ist es notwendig, im pädagogischen Alltag, zwischen pädagogischen 
Gesichtspunkten und Sicherheitsaspekten abzuwägen.     

Im Leitfaden zur Aufsichtspflicht in Kindertageseinrichtungen und Angeboten 
des Pädagogischen Fachdienstes Kinder-Jugend-Schule des ASB, sind die 
Aufgaben und Ziele der Aufsichtspflicht detailliert beschrieben.  
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8.  Datenschutz 

Grundsätzlich dürfen Mitarbeiter des ASB, keine personenbezogene Daten der 
Schülerinnen und Schüler an Dritte weitergeben. Im BDSG § 1 Abs, 1 ist definiert, 
dass personenbezogene Daten jedes Einzelnen nicht das Persönlichkeitsrecht 
beeinträchtigen dürfen. Zulässig ist der Informationsaustausch zwischen ASB und 
Schule nur dann, wenn der Betroffene (Erziehungsberechtigter), die Weitergabe seiner 
Daten oder personenbezogene Informationen ausdrücklich (schriftlich) eingewilligt hat 
oder eine gesetzliche Vorschrift sie erlaubt. Zum Beispiel könnte eine Abänderung der 
Schulordnung den Daten- und Informationsaustausch zwischen Schule und externen 
Trägern gewährleisten. 

Hinsichtlich des Datenschutzes, bei der Kooperation zwischen Schule und des ASB, 
sind folgende Gesetze und Paragraphen von besonderer Bedeutung: 

 Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) 

• §1 Zweck und Anwendungsbereich 
• §4 Zulässigkeit der Datenerhebung, -verarbeitung und -nutzung 
• §4a Einwilligung des Betroffenen 
• §5 Datengeheimnis 
• §43 Bußgeldvorschriften 
• §44 Strafvorschriften 

Sozialgesetzbuch I (SGB I) 

• §35 Sozialgeheimnis 

9.  Gesetzliche Grundlage 

Die Kooperation zwischen der Schule und dem Schulträgers ASB beruhen auf der 
gesetzlichen Grundlage gemäß § 15 Hessisches Schulgesetz „Bestimmungen und 
Empfehlungen der Richtlinie für ganztägig arbeitende Schulen in Hessen“, in dem 
unteranderem die Anforderungen der einzelnen Profile definiert sind, sowie gemäß §§ 
9, 13 und 29 SGB VIII aus denen die Aufträge für sozialpädagogische Arbeit in den 
Schulen abzuleiten ist. 
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